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[LS meine Mutter heiratete, bekam
sie von jemandem, an den sie sich zwar
nicht mehr mit Sicherheit erinnern kann,
ein halbes Dutzend feine, handgemalte,
beinahe durchsichtige Teetäßchen. Diese
wiesen als einzigen Schmuck neben der
zierlichen Form naturalistisch dargestellte
Walderdbeersträußchen auf ; Sträußchen mit
Blättern, Blüten, halb- und ganz reifen
Walderdbeeren. Auf jedem Täßchen befanden

sich zwei solcher Sträußchen, ein
größeres und ein kleineres, auf jedem Tellerchen

zwei kleine, und auf jedem Dessertteller

befanden sich und befinden sich auch
heute noch ein großes Walderdbeerenstrauß-
Arrangement sowie zwei winzigkleine. Das
Porzellan ist schräggerippt und weist ein
schmales Goldrändchen auf.

Als meine Mutter das Geschenk
bekam, bemühte sie sich, als Ergänzung auch
noch die Teekanne, den Heißwassertopf
und das Crémier mitsamt der Zuckerschale
dazu zu kaufen; aber nirgends konnte sie
dieses Geschirr auftreiben, und überall, wo
sie sich nach einer Spezialanfertigung
erkundigte, hieß es, sie müsse mit einer
Lieferfrist von einem halben bis zu einem
Jahre rechnen; man wisse aber auch dann
noch nicht bestimmt, ob der Farbton der
nachgemachten Sachen genau mit den
Farben auf den Täßchen übereinstimmen
werde. Somit ließ sie die Bestellung sein
und freute sich an dem, was sie besaß.

Sich über den Besitz zu freuen und
die Täßchen regelmäßig abzuwaschen, wenn
Großreinemachen war, das war es, was sie

von ihrem Geschenk hatte. Gebraucht

wurde dieses feine Porzellan nämlich fast
nie. Höchstens in «größter Not», d.h.
wenn wir so viel Besuch aufs Mal hatten,
daß es einfach nicht mehr anders ging und
sowohl die beiden chinesischen Tête-à-tête-
Täßchen wie die Erdbeertäßchen als letzte
Reserve in die Gastfreundschaftsschlacht
geworfen werden mußten. Und immer
atmeten wir auf, wenn sowohl die Orientalen
wie die Walderdbeeren wieder sauber und
vollzählig auf ihrem Bord im Schranke
standen und ungestört ihre Zeit verträumen

durften. Es wäre ja nicht auszudenken

gewesen, wenn ein Henkelchen gelitten
hätte oder wenn gar eines der feinen Dinger

zerschlagen worden wäre.

Ich weiß nicht genau, wie selten dieser
Ausflug auf den Tisch geschah; daß er
aber viel zu selten vorkam, das weiß ich
jetzt! Wir Kinder schwärmten nämlich die
Täßchen an und hätten nichts lieber gesehen,

als wenn sie regelmäßig gebraucht
worden wären. Manchmal hegten wir sogar
den tollkühnen Plan, unserer Mutter nach
und nach beizubringen, diese schönen
Täßchen wären das geeignete Geschirr für
unser sonntägliches Frühstück. Aber die
Mutter zeigte kein Einsehen. Sie wollte
unseren Hausangestellten nicht zumuten,
schuld daran zu sein, wenn etwas von
diesem Geschirr kaputt gehen sollte. Somit
blieb das Service mitsamt seinen größern
und kleinern Tellerchen ungestört — es
sei denn zu Reinigungszwecken.

In späteren Jahren zogen wir um, und
die Erdbeertäßchen zügelten mit. Sie wur-
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Meine schönen Haare verdanke ich
Dr. Dralls Birken-Haarwasser

Wie und wann gebraucht
man das Messer?

Diese und hundert andere Fragen
beantwortet der „Schweizerische Knigge", ein
Brevier für zeitgemäße Umgangsformen.
Das Büchlein kostet nur Fr. 4.50 und ist

in jeder Buchhandlung zu haben.

den bei jeder Züglete sorgsam mit dem
chinesischen Geschirr zusammen in ein
Kistchen verpackt und am neuen Wohnort
getreulich wieder versorgt.

So wenig die Mutter sich mehr daran
erinnern kann, wer ihr die Täßchen
verehrte, so wenig können wir uns daran
erinnern, wann das Malheur geschah, das

uns drei Stück davon verlieren ließ. Auf
jeden Fall müssen sie einmal separat
eingepackt worden sein, und weil wir zweimal
nacheinander in zu kleine Wohnungen
ziehen mußten, packten wir nicht all unser
Hab und Gut aus, und darum besteht auch
eine Lücke in der Geschichte unserer
Täßchen. Wir wissen nur eins: Vorher hatte
einmal ein Besucher ein Täßchen durch
Ungeschicklichkeit zerbrochen, so daß wir
nur noch fünf Stück besaßen. Von diesen
kamen zwei triumphal zum Vorschein, als
wir wieder eine schöne große Wohnung
hatten. Und diese zwei Täßchen mit den
viel zu vielen Tellern verträumten weiterhin

ihr Dasein, bis das Schicksal in Form
eines Hausverkaufs wieder einmal mehr
energisch an unsere Pforte klopfte und uns
weiterzuziehen zwang. Mutter packte, wie
stets, ihre liebsten Hausgötter persönlich
ein. Bei dieser Gelegenheit aber rutschte
ihr das zweitletzte Täßchen aus der Hand!
Der zarte Henkel lag da, das Täßchen
auch, und wir weinten beinahe vor Müdigkeit

und Verdruß. Die Mutter packte
sowohl das Täßchen wie den Henkel gut ein
und beteuert heute noch, daß sie das
Henkelchen nicht in die Abfallkiste geworfen
.habe, wie wir andern es annehmen. Auf
jeden Fall war es nicht mehr vorhanden,
als wir auspackten, und das ist vielleicht
auch kein Unglück. Wer weiß, ob und wie
gut es hätte befestigt werden können — und
wer weiß, ob sonst geschehen konnte, was

nun, nach einem halben Jahrhundert der
getreulichsten Erdbeertäßchenpflege in
unserem Haushalt geschieht:

Das letzte der feinen Täßchen wird
jetzt nämlich regelmäßig dazu verwendet,
wozu es geschaffen wurde — zum Tee- und
Schokoladetrinken! Und aus den zier-
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lichen Desserttellerchen wurden Biscuit-
und Konfektteller und... beinahe wage
ich es nicht zu bekennen, aber es ist eben
trotzdem wahr:

Unser Büsi bekam letzthin aus einem
der fünf verwaisten Untertäßchen ein
wenig Milch zu schlecken!

« Ja, ja », sagte ich bei diesem
Anblick wehmütig zu mir selber, « du schönes
Geschirr meiner Jugend, wie bist du
heruntergekommen. Trotzdem du so
wohlbehütet lebtest, daß du überhaupt deine

Bestimmung nie erfüllen konntest...»

^ Wundervoller,Hfc
weicher Schaum

von angenehmem Duft
umspült Ihre zarte Wäsche,

wenn Sie PON verwenden.
Dieses neue, schweizerische

Waschmittel ist besonders mild
und hält die Gewebe geschmeidig.

Ob Wolle, Seide, Nylon oder
Kunstseide, Pullovers, Strümpfe,
Bébé-Sachen — alles wird wieder

aufgefrischt. Auch für die
Großwäsche verwenden Sie
PON zum Einweichen und
Waschen, denn PON ist neutral

und kochfest. Kein
Seifenbelag, keine Verkrustung,
keine Kalkflecken und kein

Brettigwerden. PON reinigt
und schützt in einem,denn

es ist alkalifrei und schädigt

auch die Haut nicht.

Die Grosspackung :

Fr. 1.95 reicht zum 160x
Abwaschen oder für

120 Klein- und
Feinwäschen.
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Ganz ausnahmsweise • • •

Ganz ausnahmsweise dürfen Sie

Giubiasco-Linoleum auch einmal

etwas robuster reinigen. Man könnte

auf Grund der vorhergegangenen

Empfehlungen gar meinen, Linoleum
sei ein zartes Produkt. Nun, wer
Linoleum im Restaurant, in
der Eisenbahn, im Schulhaus,

im Verwaltungsgebäude

„mit Füssen tritt" - oder

gar maltraitiert, der weiss, wie

unglaublich widerstandsfähig
Giubiasco-Linoleum ist. Und trotzdem

verraten wir Ihnen das folgende Putzverfahren

nur für besonders hartnäckige Fälle, fi

Stellen, die anders nicht sauber zu bringen sind.
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Nehmen Sie feinste Stahlwolle, die in etwas

Bodenwichse getaucht wurde und reiben Sie

die schmutzige Stelle kreisförmig und mit
„Gefühl". Sie werden sehen, dass Ihr

Boden wieder sehr schön wird. Im

übrigen gilt auch für stark

beanspruchte Böden die Regel :

möglichst wenig Wichse auftragen;

denn die Wichse, nicht das Linoleum

bindet den Schmutz.

GIUBIASCO-LINOLEUM
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